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Heyne hat in seinem BPüche: Das eutische ahrungSs-
VOIN den altesten gyeschichtlichen Zeiten hıs 16 Jahr=-

hundert (1901) nachgewilesen, daß die Ernährungsweise des
Mittelalters.in und Land eiıne VON der eutigen S anz VeEI-

schiedene. . War, NIC WEeEN1LZ die ‚Sirengen reliziösen MOT-
schriften, insbesondere in der Fastenzeit; und die zahlreichen

Inama-Feiertage mıit ihrer veregelten Sspeiselolge beitrugen.
SterneggY, SOWIE aller en den ungeheuren Verbrauch
VON Salz in den en Ostiern hervorgehoben Fische und
Salzileisc 1a Hauptnahrungsmitte und in Czerny
In humorvoller Weise den großen Weinverbrauch aut den (je-
nu.ß der vielen gewurzten: und YyepieNerten Speisen züurück-
geführt

An dieser Stelle kann ohl über die
Salz ur Wein nn AL K OS kEr Wır S:a ait v O
eiınst nicht mehr yeboten werden, als Bausteine TÜr die küni-
tige Forschung über dieses wichtige Kamitel der deutschen
Kulturgeschichte Dazu nOtigt den Verfasser auch schon der g -
ringe Umfang der ihm (Giebote stehenden Laiteratur neben den
Landesgeschichten VON DAT- und Niederösterreich und Salz-
Durg, den Städtegeschichten <  on Klosterneuburg£, Krems, Steımin,
CGimunden, Hallein und Lauien, den Geschichten einzelner Klöster
In Monographien und In der „10opographie VOIN Niederösterreich‘‘,
der aunigen Schrift ee7 über die Chiemseeklöster, Fr. Zillners
einschlägigen Schriften, Inama-Sternegg’s, Verfassungsgeschichte
der deutschen Salinen mM Mittelalter, Buschmanns umfangreichem
er „Das Salz, wertvollen Autsätzen in Vereinsschrifiten
VON Sailler, Ad Morawitz, Stauler, GzernYy, ro
V. Ludwig als archivalische Behelie HUr Chr. (jreinz, arr-
archiv-Urkunden ON Mallein, Bergamtsakten des Dürrnberges,
en des Stadtarchives Klosterneuburg und Hubers g -
schichtliche Notizen über äalteren einbau (im Amtsblatt V Oli

Klosterneuburg ErSst die Ausgabe der ÖOsterreichischen
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Urbare wird kommenden Forschern die Möglic  Ct eingehender
Bearbeitung dieses CDIEeETES yewähren, über as hier J1UT INail-
ches angedeutet werden konnte

AIn sole ef 1n sale Omnı1a consistunt.“

In den deutschen Salinen \Ä/.ollzog sich, wWwI1e Inama-Sternegz
nachweist, In dem Zeitraume VO bis L 2 Jahrhundert
eiıne Vermehrung der undortie ul etiwa 5() Salzstätten, damit
eıne Steligerung der Erzeugungsmengen IUr die gyesteligertie D
I  He und den gesteigerten Salzbedarfi, So die Grobgrund-
besitzer, allen die Klöster, estre WaLCli, sich neben den
Saizzehenten, die schon iIm Indiculus Arnonis: und den Breves
Notitiae -aufscheinen, “auch Besitzrecht oder Salzbezugsrechte

einer Saline sichern, Wäas nıt der abnehmenden Neigung
der weltlichen Grundherren, Eigenbetri halten, einer
J eilung der Salinenant  ile iührte Um die Salzgrube oder Salz-
auell siedelten sich die Klöster als Mitgewerken ATl, 1a manche
kleine Salinen scheinen s Linzelunternehmen eines OoStiers
aul, W1e ONM Kremsmünster In erzogsha Admont In all und
Weißenbach Al der Enns, St Lambrecht ım Halltal bei Maria-
zell, Mondsee und Nonnenkloster JI raunkirchen SC (in
Fiaäandh, St eter In alzburg n  en der Saalach. Die me1l-
sten dieser kleinen Salinen betrieben N1IC Bergbau auftf Salz,
sondern versotten Quellsalz, verschwanden aD Ende
des Mittelalters, als die Salinen der Landesherren sich VeI-
Yyrößerten.

Die . Rechte der Klöster Salzburgs als Mitgewerken der Sa-
iIinen erstreckten SIcCh, nach Zillner, aul Besitz und eitwalge rweiterung der Grube innerhalb ihrer Bergmarke, autf Leitung ihrer
Sole den Sulzenstuben, die auch dem Abmessen der . jedemgehörigen Solenmengen dienten, QaUuT Sud In ihren Pfannhäusern,
die oit mı1t mehreren Piannen IUr di verschiedenen Mitsieder
einzerichtet terner al den Bezugz VON Pfannhaolz AaUs
ihren oder des Erzstiites Wäldern, aut das C das Salz In
den 1eseln dörren, E verkaufen, aut eigenen Schifien
verführen und Salzniederlagen QaUuT erzbischöflichem (jebiete
halten, ndlich yemeiInsame Gesc  itssachen untereinander ZUu
eraten und iestzustellen

Die {} des Salinenanteiles besorgté ein FOofs
melster (officialis) des jeweilligen osters, der 1Im EiTZSHATtE Del

Vom Jahr /90 „Simulque et1am Tad1dı i1am Ai1ctus dUx (  1e0Cd0 In eodem
+ O (Salzburggau) In 10CO, qu1 vocatur Salinas (Reichenhall), Tornaces et totıdemDatellıs et tercı1am Dartem de putiatori10 ıbıdem concessit, quod barbarice dıiceıturgalgo.“ Hauthaler, Salzburger Urkundenbuch hnlich lıe Lreves titine

„rectam decımam de S2ai{e.  d
Studien Mitteilungen (1916)



Hermann Wagner

auswärtigen Jöstern me1ist IN der Stad alzDurgz 1Im Stiithoie
wonnte; den erg versah eın Bergmeister, das Sudwesen eitete
eın Öperator, der auch miıt dem Kloster verrechnen
und 1Ur onnberg der „Mällinger ” 1e er Q1€e AT des
Beitrteb sind-leider UHSETrTeE Nachrichten üritig, AUS ech-
HNUNS CII des Nonnberger Hällingers (von 1420 ersehen WIT; daß
aut der Pianne „Aebtissin- janriic ochen wurde,
daß der err (Erzbischof?) TÜr 10 ochen, die CI YESOTLIEN hat,
Salz als Pfiannlohn zahite, ebenso für yesalzenes Wasser VON
10 ochen, daß neben dem erglohn auch der Schö6öpilohn und
die „Quatemberer“ In Berg und Piannhaus eım Abmessen) D
zahlen uch das miannbereiten kostete iel Schmi  {  de-
auslagen, da OTt wochenlang auerte Wie schon Bergrat

Schroll in dem ahrbuc der Berg- und Hüttenkunde
(Salzburg Derichtet, WarTr der Bergbau im 1ttelalter sehr
mangelhatt HRC unvollkommene Bauart erfolgten olit gzrobe
Einstürze In den inkwerken, anderseits blieben oft große IAWI-
schenräume zwischen den inkwerken (jeiahr des SA
sammenbruches unausgelaugt; Lan veLsott LLUT das einere ein-
salz mi1t geringerer Sättigung der SOole, daß 1e] Salz aut der
Schle der inkwerke begraben wurde.

Del der gyedrängten Lage der einzelnen Berganteile Wal 6S
eTr kein under, WeNnN zwischen den Mitgewerken er
Streitigkeiten Berg und Mutte entstanden, die oit der
Erzbischo{f schlichten muhte, WI1Ie 111e und da die Nonnberger Ur
kunden ersehen lassen, se1l CS über yememsame Ausnützung eines
Sinkwerkes, über zusammengebrochene Sıinkwerke zweler Be-
Sıtzer, über Solenabmessen, Wehrschlagen, Säuberung und über
den Sud In den gemeinsamen Pfannhäusern. Wie übel 6S mit
dem Yyemeinsamen au der Salzlager stand, Dbezeigen die er
zwıischen den gyeistliıchen Mitgewerken abgeschlossenen Ver-
Fage, di ijeden verpilichteten, seinen Berganteil INn zutem Be-
trıebe ZU halten, damit die acC  arn N1IC Schaden iıtten

uch mıt den 7 FD ergaben sich schon rüh
tür - die Gewerken manche Miß  Nigkeiten, vielleicht weniger mıiıt
den Knappen, als mıit den Salzsiedern Inama-Sternegzg hat nach-
Yewlesen, wWw1e die Salzarbeiter, eins leibeigene SEr I, homines
attinentes‘‘, die aber kleine utchen und Provision Desaßhen, 1mM
aulie des bis F2 Jahrhunderts sich gyenossenschaitlich OTga-
nısierten und in der Salzstadt Z.UT: bürgerlichen Salzgenossen-
schafit wurden, „Erb‘-Pfannhausern., ja selbst Mietsiedern
Nachdem eiıne Oriülıche Irennung V Ol Berg und in den
alpinen Salinen eingetreten WAar, daß dieselben eutfe olt bis

Von der ehrw. Frau Archivarin Reg. KReichlin Meldeg’o mIır güt1gs über-
nN1
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zehn Kilometer weit auseinander liegen, nahmen dieser
gygenossenschaitlichen Entwicklung die Bergknappen keinen AN-
teil: Sie blieben, W as sS1e WarTrcll, Kleinbauern; AIl Dürrnberg mıit
dem Al ute haftenden ralten Bergschichten-Rechte. und den
„Bergieiertagen‘, die ihnen den au ermöglichen; in den
übrigen alpinen '  alinen arbeiten s1e seit er Zeit, ohne heim-
zukehren, der weıiten Entiernung der IU hre Schichten
aln „Wochenberg‘“ VON ontag bIis Donnerstag oder Freitag ab
und Ssind er Berge IN Stuben untergebracht, s1e 1Ur
ihre Verköstigung yratis das „Stuben- oder Geimel-Salz‘“ C1I-
halten Die etzten Tage der 181 verwenden sS1e IN ihrem
Heim für Feldwirtschaft und Hausindustrie.

er die rbeıter in den h meldet schon
Are 1276 Esterls Chronik Nonnberg, daß die (jewerken
Urec den auirührerischen Bund der Salzkütiler ıIn Hallein g -
litten hätten, und In Keichenha zwingt der FOLZ der ASalzZ-
Dürger‘“, die den Grun  erren den Salzzehent verweligern, den
Erzbischof er VAÄSES Zerstörung der (1196)

ber auch die zeigten sich O1t wider-
Sspenstig, da die Lohnpolitik, Qdie 1n den alinen bis aut die Zeit
Josefs 1 und des Erzbischofs Hieronymus herrschte, kargen
Lohn mıit Naturalbezügen AHaussalz“ und Unschlitt, Bene-
l!zien und Proviant Limitopreisen orderte, bei der die Le-
bensmittelpreise ım Salzbezirke der ohnnhohe angepa werden
mußten, ährend erst seıit 1783 die ne nach den Preisen g -
regelt wurden. ‘ Widmanns Geschichte VON alzburg meldet aus
478 VOIN Lohnunruhen aul dem Dürrnberg, bei der die Knappen„Wildwasser‘‘ ın die TU eıteten

Die Salinenanteile der Klöster hatten aber nicht bloß TÜr
den Wirtschafitsbedarf ihrer Besitzer das „Mueß-Salz““ Speise-salz) und WSOCHWalQSalz- (Viehsalz) liefern; AUSs ihnen lossen
auch o1t erhebliche S alzdıenste  66 1Ur des Klosters TUund-
holden und ür Private SO VON St etier das A1161Salz: Iür die
Holden der Stiftsherrschaft Im steirischen nnstale, das „Mueß-salz oder Gnadensalz‘‘ IUr Schmalz- und Käsedienst die I hal-

und die Gebirgsbauern, jeden Samstag beim Auslöschen
der FPianne das „Kuchelsalz  66 die Armen VON Hallein Unver-
ständlich ist dem Verfasser der ‚Salzdienst  D den die Holden des
Klosters Nonnberg (nach gyütiger Mitteilung der Tau Archivarin) 9und ZWar die Bauern V.Oll Elixhausen den Nonnen ijefern
hatten

Von den gyelstlichen Salzgewerken, WITr WisSen NIC. ob
VON den Erzbischöfen lNlein oder VON den Salzbau beteiligtenKlöstern, ing auch eine uralte S TI 1U I1
der Haltkein auUusS, die leider Ur keinerlei Urkunde
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oder Stiftbriei nachweislich begründet ist Wöchentlich zweimal
(Dienstag und Freitag) wurden 1e 1230 Roggen-Laibchen (Röggl-
brot) Hre die Salinenverwaltung vertel AIs die Monopols-
verwaltung daran YINY, die aus er Zeit herrührenden DI1IVI-
legierten Salzbezüge möglichst einzuschränken und uUurc eld
abzulösen, fie] dieser „Salzreluirung‘ die alte Röggelstiitung 1904
ZU pIier Kanzler X7ibt In seinem MC über Hallein ohne An-
vyabe einer Quelle daß die Röggelbrot-Spende se1l1t 1692
existiere und aus zweipfündigen C Laiben bestanden habe

An der en des Mittelalters begıinnt sich die Regali-
PQ der Landesherren der Salınen bemächtigen; CS ommı
ZUrTr OSUnNg sämtlicher Anteile des els und der Kirche und
ZUrT Entstehung des landesfürstlichen
sowohl In Reichenhall, w1e in den Österreichischen und Salz-
burger Salinen Eingeleite wird dieser Prozeß HLG e1ils CI
willige, e1ils abgenötigte Verpachtung der Salinenanteile den
Landesherrn, veranlaßt Uurc die Schwierigkeiten iın der Le1i-
iung und Verwaltung TUr die VONH den Salinen oift weit entiernten
Klöster Die Kleinen Salinen aber wurden VON den Landesherren
iniach auifgelassen und die Quelle verschlagen.

Fır den Verlust der Salinenanteile entschädigte die Klöster
das 11 AaUs den landesherrlichen Sa-
linen, denen s1e eın Eigentums- oder Betriebsrecht mehr
hatten Solche Kechte nac Inama-Sternegg) entweder
Entgelt iür Kapitalshilie und Dienste oder einseitige Verpilich-
tungen des Ligentümers der Saline Die altesten RKechte aut
Salzbezug sind ohl die der Angehörigen der Saline, als r b 1-
ersalzind Haussalzagr die rbeıter und Knappen;, D e p u-
8a7 (Herrenfuder) ür die Beamten und den Klerus der
Salzstätte bis Z Chorregenten und Mesner herab), ndlich
die TÜr „Dienste”, Kloster Lambach für Errichtung und
Erhaltung der Salzstadel alll Traunfall (S h D des

In der Geschichte des Gmundner Salzwesens spielt Kloster 1 ambach eine
hervorragende miıt seinem ute Stadi+PAaura,; m iüdlıch ambacCc
Hier WTr ämlich his In dıie Neuzeit der Hauptstapelplatz des Kammergut-Salzes
Die obere Iraun (zwischen em Hallstätter- und dem Gmundner-See) und die „il'l-
nere“ JIraun (zwischen (imunden und adl) W: in alter Zeıt der Strom hindernisse
amn „wilden Lauffen“ und amn „wilden Traunfali“ WEQCIN N1ıC schiffbar, da l as
Salz bis 1Ins Jahrhundert 1m ()berlaufe I8l streckenweise Schiffe, O1 (imunden
hIis Lambach aber Danz an: verführt: werden mul  te e die Regulierungen
und Anlegung VON ehren nd Klausen ermöglichten einen durchgehenden Salztrans-
pori auft der JIraun, er erst 343 eine Schifferzeche In (imunden entstand
Die (imundner Schiftfleute tührten das Salz Ur DIS al umgeladen und
durch die „Stadlingerschiffer“ nach Enghagen 4an die Mündung des Lorcherbaches In
die I)onau geführ wurde. Diesen Darlegungen Krakowitzers gegenüber musSsen
ohl die Ausiührungen der schätzenswerten Schrift Kyrles AMDEer prähistorische
Salzbergbau AIl Dürrnberg 1913) über dıie ohe kommerzielle Bedeutung Hallstatts
ın der vorgeschichtlichen Zeıit und dessen ungleic‘ reogETEN erkehr m Vergleich
Halleın (wegen der leich  ren Schiffbarkeit der Iraun gegenüber der reibenden Salz-
ach). bedeutende Einschränkung tfahren
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Piarrers VO Altmünster iür Stro  leilerung F: Saline SC
Z) Salzabgabe tür Kapitalshilfe findet sich VeCeI-

zeichnet bei idmann, (Gieschichte Salzburges, IL, 215 Endlich
erscheinen solche Kechte als Ersatz für den eingezogenen Sa-
linenanteil, Al die Klöster St eTtEr,., oOnnDerg, Admont, Kein
und andere, ja auch als Ersatz TÜr Kriegsschäden und „Gastung“
(Klosterneuburg).

Als EINSEILZES CC aber erscheint das den Ostiern VCI-
1iehene C.-Kirchiuder 9. Krackowitzer hat
In seiner Geschichte CGimundens nachgewiesen, daß der Name
dieses (ijeschenkes A eHTe ott yeweinhte eile (30 Fuder) Salz‘“
bedeute, und WITr  T sind die meisten Bezugsrechte mıt dreißig
Fudern ahrlıc berechnet Sie ienten dem Tommen Sinne s
Mittelalters als „DSeelgerät”, Jahrtagsstiftung für die Familie des
Landesherrn, Oo1t auch 7 B f „Widerlegung der (durch Arbeit) über-
JSaNngehen und zerbrochenen Feiertage”, In Keichenha naCcC
POrTs Bergrecht) schon 252 eingeführt m1 einem (iebete des
Priesters der ersta s ZUT Abschlagung des Banns”.

sind in Keichenha schon In sehr
rüher Zeıit gzeschaffen worden, 1155 Tür das Kloster SE in
SG un Aussee 19) Tür das Kloster Ciarsten, aln Salzburger
uval 198 HT Erzbischof er 111 Iür zahlreiche Klöster
seiner Kirchenprovinz. BeLO- HN d HA ANtAIlILE Salz-
burger Dürrnberg esaßen schon Irüh die Klöster S{ G, das
Domkloster, OnnDerg, Kaitenhasla ıınd Salem Die „abun-
dantia benedictionis In salina‘‘ insbesondere die Erzbischö{fe
er und erhar I1 reichen Schenkungen Daye-
rische und ÖOsterreichische Klöster veranlaßt

Um die des 1L& Jahrhunderts bezogen In Ober- und
Niederösterreich noch 111 Parteien 101010 Zentner Gotteszeilsalz,
863 MUrTr mehr 1454 Zentner eute noch wird 6S VON den K1ö-
ern bezogen, aber SC Leistung der Erzeugungskosten, und
ZWal untier verschiedenen, nicht iImmer klaren Namen:: OoOntra
salz sub titulo ONCTOSO, als Entgelt Tür Leistungen), IM- Fisch-,
Almosensalz sub titulo Iiundationis und pietate), und GIO1Tfes.
zeilsalz. Der Name ME RS alz. wurde IM alzkammergute
850 In „Kop{fsalz  66 abgeändert, da CS AÄLZ der allzemeın VCI-
breiteten, HLG den Namen hervorgerufenen Annahme, keine
Verpilichtung In sich rage, sondern ein Akt kaiserlicher na
vorliege.) Die Klöster bezogen dieses Salz ZW ar mautirel, aber
die „Verehrungen‘‘ die Salz- und Mautbeamten in Wein, rot
un Waren, später in Gield; olft sehr ansehnlich. Dazu
kamen noch die „Flößerpifennige“, welche die Klöster den Salz-
schiNnern entrichten hatten.

Am lreigebigsten mıit diesen Schenkungen WarTr 1m habs-
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burgischen Fürstenhause König Albrechts 1tWwe Elisabeth
nach der roMnNuUunNg der Saline Hallstatt

S verdient hervorgehoben werden, daß das (ijotteszeil-
salz, ebenso WIE das Deputatsalz DIS spatere Zeit bel en
Verhandlungen bezüglich der Salinen ausdrückliche Berücksich-
Ugung iand 1328 als Erzbischoft Friedrich 111 VON alzburg
niolge SCINECGT (ijeldnot den Ostern Heiligenkreuz und Lilienteld
weil Cı die Saline verpländen IHUSSCH; den Bezug C111-
YesTE a  ( W as aber über age der beiden Klöster 1I7E
Dazwischenkunft des Papstes Johann XII gyullich beigelegt
wurde, 14723 WO Erzbischof erhar I88| sechs Piannstätten
verpachtet aber die Abgabe des Almosensalzes uınd des Depu-
tatsalzes ausbedungen hatte och 1611 enthielt der Salzver-
irag des Domkapitels mit Herzog Max VON Bayern die Bestim-
IHUNS® der ungehinderten Austfuhr des Gnadensalzes, welches die
Klöster VON altersher AaUs alzburg bezogen hätten

Als nach der Erweiterung des oberösterreichischen Salz-
bergbaues die absburger den erfolgreichen Kamp{i die
bayerisch salzburgische Salzeinifuhr auft der Donau und nach Böh-
INen begannen, das (iotteszeilsalz diesem Jahrhunderte
dauernden HMandelskriege e1INe seltsame spielen on
Irüh hatten ZW al die Klöster VON den Österreichischen Herzogen
das rTıviıleg der mautireien 1nIuhr des baverischen Salzes ET -
nalten, dessen Legstätten der Donau eın und Korneuburz

se1t der Erwerbung Böhmens A C (Jesterreic und der
Fröifnung der udwerke SE und Ebensee schränkten aber
andes{ifürstliche Verordnungen die iremde Salzzufuhr mehr
CIM daß diesem die Absatzgebiete NOr  1E der Donau und
Böhmen Beginn des IS Jahrhunderts endgültig verloren SINSCH
Als Kampimittel hiefür ediente sich Qesterreic VOT em FOLt=
währender Steigerungen der Mautgebühren und der Ertichtune
VON Izkammern Tür das heimische Salz en yröheren rien
QOesterreichs und Böhmens ber auch das CGjotteszeilsalz wurde

den amp m1 einbezogen So verwandelte Kaiser Max
1519 ür OLLWEIY die mautireie Einiuhr des bayerischen Salzes

den kauf- und mautireien Bezug V OIl allstattier Salz, und als
Ferdinand 1530 dem bayerischen Salz HUT mehr den urch-
an ULC Oberösterreich Böhmen yestatteite, berichtete
das Kloster Meiligenkreuz nach alzburg, daß G die VON dem
Erzstifte ahrlıc empTfangenden 200 er Salz des
Einfuhrverbotes habe nachteilig verkaufen uSsSsen

on Iruh beginnt auch das Streben der Landesherren, die
Abgabe des Gnadensalzes, möglich schmälern, daß

610 Herzogenburg, dem die Schenkungsurkunde verbrannt
1Sst STa der jährlichen 60 er Salz 11L mehr 30 erhält 1784
hob 0Se den Bezug des Gotteszeilsalzes yänzlic aut WIC
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WITL wenıigstiens VON den Ostiern Schlierbach und Melk W1SSCIIy
TÜr Humanitätsanstalten, das Wiener Bürgerspital rdnete
der Kaiser Reluierung des Salzbezuges Wie sehr Erzbischo
Mieronymus SCINEIN orbılde nachzuahmen estire Wal, ZeIS
C111 Vermerk Exhibitenprotokoll des Salinenamtes Hallein die
oikammer habe über den Ursprung des (Giotteszeilsalzes wel-
ches die bayerischen Klöster VO TZSi bezogen, Derichten
(1786)

Im Mittelalter hatten auch delige und bürgerliche (ie-
werken (jeschenke Salzbezug als Jahrtagsstiitung gyemacht,

331 ülling VON Goldegg Kloster Seligentha bei ands-
hut (gegen Keichung VO (ioldstück und Lebkuchen) 1378
Kuntzmann der Pa1Zz. Kichter Hallein, dem Kloster Sier-
oien Beispiele on derartigen Schenkungen auUus noch irüherer
Zeit bringt Inama-ernegg.

er den einstizen alzhandel der Klöster, weilche
Salinenanteile Desaßben, ürften ohl WEN1£C Nachrichten VOTI -
handen SCIN /ilner berichtet daß neben dem Salzburger Dom-
kapitel auch das s{ etier GISCI1E6 Salzschitie IT den g-
kreuzten Schlüsseln als Schitfismarke esa und daß Z W @1 andere
Schitimar  I}; die aut veistliche Salzgewerken schließen lassen,
unbekannter HMerkunft und Buschmann el mi1t daß TÜr
das Kloster Admont der TIOS des Salzes AUSs SCIHEIN kleinen
Salinen eins bedeutenden Teil der Einkünite ildete Klo-
ster ambac durite (nach Krackowitzer) SCIMN Stadelrechts Salz
verkauifen, aber NIC der mgebung des Salzbezirkes (imun-
den,; sondern nach Niederösterreich

ach (jentners CGieschichte VON Lauifen betrieb die Kıirs
chenstiitung und die Piarrgeistlichkeit der 14 Jahr-
undert Kleinhande die sogenannte Salzhütte, MI1t dem
ONn den Hallfahrten zurückgelassenen „Mütten Salz das S16 QaUut
CIXCNE (ieiahr Urc die Schitner Innung verkauten ieß Daß die
Klöster auch n dem (jotteszeilsalz HMandel betreiben duriten
beweist die Nachricht bel Krackowitzer, die Osterreichische Ne-
ZI1ICTUNG habe anläßlich der Mauterhöhung VON 547 verordnet
daß der Teil des Gotteszeilsalzes, der N1cC C1Y CHECIN (ie-
brauche verwendet sondern verKau werde, VON NUun VeI-
mautet werden

„Vıno pellıte CUras“

Der VON den Kömern EINHZEIHAKTE einbau den Donau-
ütern VON Kegensburg OSTWATTIS, sagt Koch Sternield dem
Buche „Die teutschen Salzwerke SA niolge der Völker-
wanderung zurück Weinberze und Mopfenanlagen entbehrten
der yeheimen eCIHE; welche die VON der e1 gyegebenen
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SalzauellTen aütete Der age nach ieß der Kupert den
Kuchenbergz bel Regensburg, den besten Weinbau der Gegend
wieder M1 en bepflanzen

Der yrobhe Weinbedart der Vorzeit den OStern (außer
Tür DIier- und Speisewein) ergibt sich NIC bloß aus dem
yroßen Uurs niolge der damaligen Ernährungsweise nach
Czerny DeZOY CIM ONCcC äglich Kannen, und jedes Kloster-
am  S hatte Einkünite AaUSs Weingärten Iniirmarie Kelleramt
Pitanzmeister, Cantor, selbst der ortiner sondern auch
AaUus den zanhnlreichen Weinspenden sowcochl Dienstleute, als a
die Armen bei testlichen Anlässen und Jahrtagen, die Keiblinger

SEINeEeT CGieschichte eiks eingehend bespricht uch ZU (ije-
schenk Fürstlichkeiten nwalte und Mautbeamte diente der
Wein; den Stadtrechnungen VOI einst Dielte der ‚Verehr-
Wein Oit E1iN6 yroße eın under a1sSO die Dayve-
rischen Klöster schon der ersten Kolonisationsperiode den
Weinbau 1 eutigen (J)esterreic eintührten, und ZW al selbst
Gegenden, eutfe CIM Weinbau HI einmal dem Namen nach
ekannt 1ST adie edelsten Sorten aber onNnauta (0)38| der
achau bis Mainburg Als bester Weıin gyalt 1ttelalter der
Supramontanus die Gegend VON Wien) als mıinder zut der inira-
MONntanus bei ödling

Vinz Sstauflfer hat SC1IH6HI schätzenswerten Melker Gym-
naslalprogramm M { 1873 urKkun  IC Nachrichten über den
klösterlichen Weingartenbesitz in Niederösterreich yebracht die
dann durch Kerschbaumers Stadtgeschichten on Krems und
1 ulln und Sftarzers (ieschichte VON Klosterneuburg wertvolle
Ergänzungen anden

uch die Bistümer alzburg, Kegensburgz, Freising und
Passau nahmen dem au der Weinrebe IN Donautale
Anteil ebenso die Chorherrenstifte VO St en un ercnties-
gyaden, Nonnenklöster WIC Nonnberg, Passau und Imbach selbst
die Karthäuser VO Mauverbach ggsbac und Gaming eber-
wiegend Zahl aber die Weingärten der Benediktiner
und Cisterzienser besonders Klosterneuburgz und Krems

UE hre reiche Ausstattung mıiıt Tun und en
wurden die Klöster den ersten Großgrundbesitzern angereiht,
ihr Besitz War iedoch melst CIn Streubesitz, verschiedenen
Gegenden jegend Der Weinbau Z aber CHIS starke Aenderungzder Wirtschaftsorganisation nach sich; w OCcCKerie nämlich das
Hof- und Hufensystem des Großgrundbesitzes schon 4ER! 11 anr-
UHAGeFTes auch der Flurzwang konnte NIC mehr auirecht-
erhalten bleiben, da die Weingärten SIHNe Teilung des Bodens in
JTIHIGT kleinere eıle eriorderten. Diese Grundstücke VO VETI-
schiedener rohbe, Rieden gyenannt und Viertel eteilt, iühren
noch eute uralte, sprachlich interessante Namen. Fs entstan
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er die Meiereibewirtschaftung mıit einem „Meier: ZUT NVeetre
waltung und Beaufsichtigung Der Kigenbetrie der Großgrund-
besitzer nahm aber schon 1m 2 Jahrhundert ab, ängsten
ielten ihm die Klöster jest, ja SIE siedelten Mitglieder
ihres Konventes in dem rte ihrer Weingärten als ropstel
oder Grangie); esa Oormbac (am nn) eine solche ıInGloggnitz; Nieder-Altaich bIis Z Zeit der Säkularisation
ım Erlahof bel DITZ eine Propstei mi1t bis Konventualen, die
auch die Seelsorge In den ON ihnen kolonisierten Landgemeinden

eiten hatten
VT eiteiecht d 417 keinem Gebiete der nra te-

j1jelten KÜltirt en die Klöster segensreich
und HacCcHNaltto SECWTILEKT: A ]S au 82 m des W ein-
bDaues, der la einstens den yröhten eIChTUmM des niederöster-
reichischen Bodenertrages bildete Die Öönche Waren ämlich
NIC bloß die Begründer des Österreichischen Weinbaues, ON-
dern auch die Lehrmeister der Weinbauern. Ar Mauptverdienst,
sagt Kerschbaumer, lag In der Einführung edlier Kebensorten und
einer zweckdienlichen Kellerwirtschaft, daß ihre WeingüterMusterwirtschaften Tür die Umgebung bildeten F} scheint, daß
SIiE auch eigene Arbeitskräfte mitgebracht und angesiedelt a  enda die Ferdinandische Weingarten-Ordnung VOIN 1548 bestimmte,daß die AaUuSs Bayern und anderen Ländern herabkommenden Arı
beiter keinen Weingarten In Bau nehmen dürften, WENN s1e HIC
BG re die Arbeit ordentlich rlernt hätten. Die nıederöster-
reichischen W einhauwue IS deren Zunftordnungen schon ru
eiıne dreilährige eNrzel vorschrieben, Tachten diese mıit Vrı
1e aut den Kloster-Weingütern

Die n eriolgte entweder M EigenbauJAr einen Weinzierl, oder 1ImM „11albbalr. oder Im „Drittelbau‘‘(wo dem Pächter ZW el Dritte! des LErtrages zulielen Bau,Düngung, Steckenlieferung und Steuerleistung) oder auTt den
vierten Eimer, ja mıiıt mehreren Freiiahren, WENN 6S gyalt,herabgekommene Weingärten ZU „bessern‘‘. (Jit machten dieKlöster schlimme Erfahrungen mıit ihren NS obwohl
In den Pachtverträgen YVCNaU esTiMmM Wal, wieviele Wein-
tecken VON üblicher Länge mit J4 Ellen) OT: anrlıc EIVAID
schaffen, wlieviel yYuten Dünger ©T jedes Jahr VYOT Lichtmessen
hineinzuführen, insbesondere aber, daß CF den Weinberg in
Zzutem Bau ernalten habe Für „unverdiente‘‘ (gänzlich in ADbau gekommene) Weingärten rhielt der Pächter ohl 1-@15
1a h VON Bergrecht und Grun  ienst: oft wurden dem Tund-herrn solche (Z uUure „CGabler“‘, Mißwachs) unbrauch-bar ewordene Weingärten YÄr rels gesagt“, dem Grundbuche
anheimgesagt als Sogenanntes „Reisgut‘‘. 1498 wurden dagegen
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dem Kloster Mauerbach als Grundherrn bel Gumpoltskirchen
428 eingärten und Grundstücke WECRCI „ V:6  en Dienstes
und vernachlässigten Baues als veriallen zugesprochen, C111
Zeichen tarken wirtschaitlichen Niederganges dieser Zeit

Di otft weitabgelegenen Klöster, zuerst Jegernsee und
Nieder Altaich St en bauten aul ihren Weingärten AL eESE-
10 die den Städten Klosterneuburg und Krems eın
„L’reihöien wurden, die Stadtgerichte exemt aucn das
Asylrecht esaßen In diesen oien siedelten S16 sich hre A
beitskräfte den Weinzier] und die „Inleute Y („Merberger‘‘),
die aber weder (jewerbe noch Handel reiben duriten den S11 -
heimischen Bürgern ZU Schaden Solche ‚Prälatenhö{ife‘” zählte
die achau 16, Krems 3Ü, Klosterneuburg mıiıt el  ing und
Kritzendor über 30, oit verwaltet Urc amı vertraute Bürger
der dann HEG mMeIlISs gyeistliche „Lloimeister Zur

Wildschaden wurden die Weingärten Uurc „Lichtzäune
yeschützt („‚die eun CCILEE MT Lücken 111 Zaune, bei
der ese das Zehentschaft Stan In Klosterneuburg die
Nähe des MmMIt Schwarzwild und Rotwild für die Hofiagden be-
etizten Kahlenberges die AT Anlage Planke, die VO
dem Nordabhange des Berges sich über eıdling, Kierling,
Gugging DIS Möfiflein der Donau erstreckte in Umfang
OJI eiwa Quadratkilometer und erst 1808 auigelassen wurde,
da seIlit 1788 MC 0OSe 8 der ildschadenersatz angeordnet
worden WarTr er Weingartenbesitzer mußte Tür CIM Viertel AL
Lesezeilit 15 Kreuzer Plankenge zahlen IDie Weinordnungen
schrieben die Arbeitslöhne, die Veberwachung der Arbeit Urc
„Uebergeher und die Lesezeit die jeder Besitzer C1Ih-
zuhnalten a  © VOT uberdem nahm noch der Bergmeister beim
Bergtaiding oder der Ta e1Ne läaährliche Weingartenbeschau
VOT Das Weingeschirr („Assach) wurde melils aUs$s Bayern die
Weinstecken aus der waldreıiıchen Gegend des Tugdels bezogen.
Diebstahl VON en oder VON Stecken wurde mıit dem Pranger-
stehen esStTLa

Die Weinlese nannte L1an J Jas Birg auisperren oder
auibrechen S1e gyalt als Z CII Lust Jag ehorden und
Schulen hatten Leseierien, das ese- wurde teierlich 53
rte kundgemacht, aln Kirchturm eiNe ne auigezogen. Von
den auswärtigen Klöstern kamen önche als „LeSse-Oiffiziere‘‘,
manchmal der Abt selbst herbei Die Presser erhielten C116
Mahlzeit mıit der Pressergans. Den Schluß ildete der Presser-
ball Armen Leuten und Kindern War dann die achlese Les-kernsuchen) yestattet Vom Weinmost wurde der Zehent und das
drückende, weil Ixe „Bergrecht“ ( FAnl er:. Tür das Viertel)
eingehoben, Steuer-Kückstände UrLG die Gemeinde behoben,;
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rzt Lehrer und 1e  1r entschädigt Dann Tolgte artıni
die eintauie der Most wurde 7ARB „Meurigen und HUn

begann der Buschenschank das „Leitgeben der Bürger be-
stimmter Keiheniolge, die der Weinrufier bekannt machte, unier
dem Zeiger ZUT Unterschie VO Wirtshausschilde,
Stange mit Fichtenbusch oder, WENN auch er Wein
Ausschank kam, m1T Strohbüsch versehen Die
auswartıgen Klöster urften den Wein 1Ur Aalill rte DrESSCI,
aber NIC ausschenken, außer Notlage 19801 Bewilligung des
Stadtrates, Inwohner erst der letzte Bürger mit dem
„Johannssegen für Stammgäste) den Ausschank g —
schlossen In Klosterneuburg das Chorherrenstifit das
CC daß alle SCHIE Aemter Weinschank ausüben duriten, N1IcC
aber die Bediensteten des Stiiites, Was häufig Mißhelligkeiten
m17 der Stadtgemeinde nla yab

Die e Peit WarTr Oit niolge der schlechten Witterung
sehr SDat die elker Lese ()ifiziere eisten 675 erst De-
zember der FEinbringung des ehents a 1C UumSONSt heiöt
noch eutfe der ZU ichaell yelesene Wein „merrenwein der
auTt st Gallus aber „Bauernwein Der Volkswitz nenn noch
eutfe schlechte Weine Keifbeißer, Darmreißer, eINST 1IFrNAG
die gutien aber Hirnreißer, Hirnbrecher Da 6S re <yab
das Faß mehr wert W äal als SCIMN inhalt andere, Ian den
en minder Yyuten eın aut die (jasse yeschüttet en soll
Krems) da IHNan Tür den Fässer a  © 1ST 6S
erklärlich, die Weinpreise den einzelnen Jahren

sechr verschieden Waren der Eimer 40 I,
kKt)

Die Verirachtunge des Weines eriolgtie er Zeit
Hr den „CGiegenzug‘ der Salzschiffe, Was 1540 uUurc den Ial
deshauptmann ONl Oberösterreich ausdrücklich yeboten wurde,
SE der Abnahme der Dayerischen Salzeiniuhr aber HLG die
Schilnmeister aUus Kegensburg, Laufen Burghausen Passau und
den Österreichischen Donaustädten DIie Faßzieher der be-
sorgten den „AUSZUZ aus den Kellern und den „Anzug „Ge-
schirr Weinausfuhr die leeren Fässer schon der Salz-
lertiger oder Schilimeister mitherabgebrach ZUE Fracht
wurde auch ullweın yelegt AaUus dem bel der langen die
bis 1N7z allein 14 JTage dauerte, die Fässer und YeW1ß auch

die Kehlen nachgeiu wurde, da 1650 für Schläg]l bei
Fracht VON 3564 Eimern als ullwenmn 13 Eimer auigingen

Die Ankunft des Weinzuges Kloster War e1IN Fest, da 65 auch
sıBßen Trauben und „Kräutlwein“ N1IC tiehlen durite Von den

Fährlichkeiten des Gegentriebes hören WIT ÖTter ; die Chronik
VON ST eier mel  et SO  CF, daß Jahrhundert unier ADbD3t
ened1 CIM Weinzug des Klosters Schi  TÜ erlitt s War
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den Schiffleuten YESTATLEN: 99.  nleg Tür CIRHECHC echnung mMitzZzu-
nehmen, jeder Kımer W eın der Fracht beizulegen
>Später betrieben die Schilimeister den Weinhandel oit aul CISCIHIC
aus VON den Weinzügen des Schinimeisters Tettenbacher
|LLauien und ihren Fährlic  eıten meldet die Lokalsage
Die S betrugen IUr den Dreiling 1 2i
dazu noch TÜr die Schi  eutfe el  au (Schlägl) ercntes-
yaden zahlte 1715 der iIrüheren Kosten VON Z TE A
7600 11. ! eicCc yewaltigen Umfang die Weinverirachtung aut
der Donau autwärts eiIns a  ©; ersehen WIT AUS der Nachricht
daß VO 61 bel 27 803 204 LKımer veriührt wurden, 1584
iür Klöster allein Eimer; 03 hatten Klosterneu  rX,
Oöttwelig und elk 2() 000 Fimer Wein Keller

Um die des 14 Jahrhunderts erreichte die wirtschait-
ich Erstarkung des Großgrun  esitzes und damıit der gveistliche
Besitz Niederösterreich AL die uNSs des Bodenertragzes
SCILLGTN HMöhestand 6N ZEeIS sich dies i den Za  TeicCcHeN AnN-
käautfen VO einlan die das Chorherrenstiit ercnies-
yaden der Umgebung ON Klosterneuburz machte, noch mehr

der atsache daß die Klöster die den NıC mehr
llegenden uftfer ankauften, wollür der Weingarten-

Kiedname JD und JNM der 1111 Donauta! wiederholt AMT=
noch eCHFE Zeugnis oibt DIie ungeheure Vermehrung des

gyeistlichen Besitzes 14 Jahrhundert beweist die Nachricht daß
schon 312 das Chorherrenstifit Klosterneuburg OI Kloster
Lilienfeld Kevers orderte, aselbDbs keinen Besitz
VOTN Weingärten anzustreben, da ] ilienield T CI herzog-
liches Privilegium steuerirei WAarT el der „Usterweın
auch die yewichtige Konkurrenz der Ungarweine und 11 alzbur g
dle der welschen und 1 iroler Weine besteheri! Kräiftig wehr-
ten sich die Weinorte auch das Bier, 355 Krems, als
das dort behauste Kloster sterhoien CIM Bräuhaus der
errichten wollte

Das Verhältnis der auswärtigen Klöster ZUrT War Ga
her niIC Ccin ireundschaitliches; besonders AaUsSs Krems Bes
ichtet die Stadtgeschi  te VON häuligen Beschwerden der (je-
meinde irgzend CIM Kloster, das höheren Arbeitslohn
yab als die Sta  urger Mäuftig wurde VON den Ostern CIM
Kevers abverlangt demzuifolge S1 m1T der „mitleiden
ollten, da SIC doch m1t ihr „arbeiteten die Lasten der Einaualr-
tlerungen aul sich nehmen, keinen Weinschank ausüben und kein
(jewerbe oder Hande] reiben ollten, W as die Freihöitfe NIt Bes
rufung auft hre Immunitätsrechte mels ablehnten SHI Maria-
zell gerlet 660 NT der Wien, WO das Kloster Wein-
schank aut rıyıleg Herzog Albrechts des Weisen betrieb
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Streit über die TO der 14 Weinfässer ZUT Ausschank, die m
Privileg IC ausgesprochen Wa  — In Klosterneubur WAarTlr den
auswärtigen Oostern eine eigene „Gast-Steue iür HMaus und
Weingut auierlegt

Gegen die sSte Vergrößerung des yeistlichen rund-
besitzes erfolgten schon ruhe, und ZWaT 1Im 14 Jahrhundert,

Verordnungen, zuerst urCcC Herzog Ru-
dolf I1M., demzuifolge ohne des ates illen niemand einem Klo-
ster ein liegendes (iut verkauien oder vermachen ollte, daß
der Herzog 1L.ilienfeld (1303) Hd ausnahmsweise den Ankauft \-C)

einzärten In Klosterneuburg yestiatitetie
Daß zwischen den einzelnen Ostiern er Streitigkeiten,

insbesondere Besitzstörungen vorkamen, darf uns N1IC
wundern, der Besitz oit INn rec unverständiger Weise HE
weltliche Hoimeister verwaltet wurde, wIie Pee7z In seinem
ucC VON den Chiemseeklöstern rzählt TeEIHC ist Peez In
der Weinbaugeschichte Von Niederösterreich kein verläßlicher
(jewährsmann. So trinkt C 1Im Stittskeller Admont den kÖöst-
lichen Lisentürer Wein (aus Untersteiermark) und bringt diesen
In Verbindung mıt dem Eisentür-Hofe in Krems, bwohl dieser
Hof seıt alters ein Besitztum des Chorherrenstiites ercniteSs-
yaden War, Admont aber seıin Weingut in Krems schon 1571
verKau

In Klosterneuburg xyab 6S 1m 14 Jahrhundert hie und da
zwıischen dem Chorherrenstiite und den auswärtigen OSiern
nNnstande der Ausübung der Seelsorge, die eın
aps Eugens 11 dem Stifte allein vorbel  alten Krems-
NUunNsSier mu sich verpfilichten, ohne Einwilligung des
ropstes keine Kapelle und keinen Gieistlichen In seinem ofe

halten 11  e scheinen alle Klosterhöf_e aselbs ohne
HMauskapelle ZJZEWESECN sein

uch In die DOITtEISCHEN Verhält+nısce wurde der
Wein mıiıt hineingezogen, Im 13 Jahrhundert, als Herzog L€eO-
pold VIL 1M Streite Derchtesgadens mML dem Salzburger Dom-
kapitel letzterem die Weinausfuhr SDEeTrkie; 1235; als Friedrich
der Streitbare 1m Kampfe Ungarn und Böhmen die (iü  er
der ausländischen Bistümer 1ıt eschlag belegte und eine
Grenzsperre veriügte, daß alzburg den Wein aus talien De-
ziehen mubhte, 13060, als Kudol{ die Weinausfifuhr nach Bayern
untersagte und 1461, Herzog Ludwig VON Bayern Im Kampfe
zwıschen Friedrich 111 und fecCc letzteren  verpilichtete, mıt
dem Kaiser keinen Frieden schließen, WEeNnN dieser nicht die
Bayern Scha:  ichen Beschränkungen des Salz- und Weinhandels
autfhebe

on mit den Kriegen die Urigafn untier 1as
Corvinus; noch mehr aber In den Türkenkriegen itt der auUus-
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waäartıgze Besitz einlan außerordentlich Kaiser erdli-
nands der Ablieierung des vierten Teiles der Klöster-
einkünite als Kirchensteuer ral nNic bloß die 18 Klöster Nieder-
Osterreichs empfindlich. Am mmeisten itt der Weinbau INn den
]ürkenkriegen 5209 und 1683 und ist 6S erklärlich, daß viele
Klöster 1mM E Jahrhundert ihren Weingartenbesitz verkauften
Was VO auswärtigen Klosterbesitz noch 1e dem machte
O1 die Säkularisation eın Ende, In der alle ausländischen
Klostergüter L die Staatsgüteradministration eingezogen
und Private erkauft wurden Der Münchner Veritrag VON
816 sprach die Anerkennung er dieser erKkKaute VOIN eıte
(Q)esterreichs und Bayerns au  N Den 10odesstoß aber yab dem
niederösterreichischen einbau die S3 In Klosterneuburg eIN-
geschleppte Reblaus

Als e ] des einstigen Weinreichtums und
seiner Bedeutung für die Klösterwirtschait Bayerns und (J)ester-
reichs finden sich CTE noch die STa  ichen, VOIN ihrer Um -
gyebung Stiar abstechenden Hö{ie, die auch meiıist noch den Klo-
sternamen bewahrt en, VON Weildling, Klosterneuburg,
Kritzendor DIS Krems und In die Wachau, d1  o ‚Klostertaferne  ..
In Wien (Schotten-, Kreuzer-, Lilienfelder-Keller, das Krems-
münstierer W einstübl In EANZ, der St Peters-Keller in alzburg,
In dem der „Alsegzger‘ |Dornbacher Wein| einen Weltruf CI-
langte), Tür die 1a die Kegierung anordnete, sS1e dürien nicht
innerhalb des OStIers angebracht sein oder wenigstens abge-
ondert VO Konvente und N1IC durch einen (ieistlichen oder
Lai:enbruder gyeführt, SONdern HEG einen Kellner In Kloster-
neuburg erinnert noch das ‚grobe 66 für 000 Eimer) VON
1704 und der Beiname des Stiftes im Volksmunde “ ZUm rinnen-
den Zapfe die zute, alte Zeit des Weinsegens.
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